
 
 
 
Auch wir kannten ein Lampenfieber: das Vorstimmen des Orchesters etwa oder das Hochziehen  
des eisernen Vorhangs, das sich unter geheimnisvollen Klingelzeichen vollzog. 
 
Und dann endlich begannen zwei oder drei Stunden der Verzauberung, der Entrückung aus  
dem Alltag. 
 
Dank, alter guter vierter Rang! Mögest auch Du wieder erstehen! 
 
Claus Harms 



Heute wollen wir Ihnen in unserer Reihe Wir vom Archiv eine ganz besondere Ausgabe der 
Mitgliederzeitschrift Die Volksbühne aus dem Jahr 1950 vorstellen – und komplett aufzeigen. 
 
Thematisch im Mittelpunkt stand die Wiederöffnung des Opernhauses in Hannover. 
 
Der Verein Die Volksbühne wurde bereits 1922 gegründet – 1933 verboten die Nationalsozialisten  
die Organisation – und 1949 neu gegründet.  
 
Das Ziel der Volksbühne war es, den Mitgliedern – gegen einen geringen Mitgliedsbeitrag – 
Theaterbesuche zu ermäßigten Eintrittspreisen zu ermöglichen. Gerade wichtig in einer Zeit, in der 
sich weite Teile der Bevölkerung den Besuch von Kultureinrichtungen nicht leisten konnten. 
 
In den 1920er Jahren gründeten sich in kurzer Zeit gleich drei Organisationen in Hannover, die 
ähnliche Ziele verfolgten: Deutsche Bühne, Bühnenvolksbund und Freie Volksbühne. 

Zeitweise hatte die Volksbühne Hannover stolze 20.000 Mitglieder – und übte so auch einen 
beträchtlichen kulturpolitischen Einfluss aus. Die von ihr herausgegebene Zeitschrift Die Volksbühne. 
Zeitschrift der Volksbühne Hannover wurde zu einem streitbaren Forum für das kulturelle Leben in 
Hannover. 
 
Zum Ende der Spielzeit 1994/95 wurde die Herausgabe der Theatermitteilungen eingestellt – 
zwei Jahre später die Geschäftsstelle aufgegeben. 
 
 

 
 



 
 
 
Die Zeitschrift Die Volksbühne erschien monatlich – in den besten Jahren in einer Auflage von  
stolzen 16.000 Exemplaren.  
 
Die Nähe zum Theater und die Ernsthaftigkeit der kritischen Berichterstattung zeigt sich auch in 
Nummer 14. 
 
Die Volksbühne berichtete über die Jahre nicht nur über Aufführungen in der Oper oder im Ballhof – 
so wurden etwa auch Inszenierungen der Landesbühne besprochen. 
 
Unter der Überschrift Kritischer Rundblick gab es ebenso Besprechungen zum Theater in Göttingen, 
Braunschweig, Oldenburg, Celle und Wilhelmshaven. 
 
Für Die Volksbühne schrieben damals bekannte Journalisten – Claus Harms – oder oft auch ehemalige 
Dramaturgen der Theater – Johann Frerking.  
 
Reich sind die Themenfelder – Schallplattenbesprechungen, Blick hinter die Kulissen, Künstlerinnen- 
und Künstlerporträts, Konzertbesprechungen, Festivals, Bucherscheinungen, Gedichte, Würdigungen, 
Ausstellungsbesprechungen …  
 
Das Register zum 6. Jahrgang – 1954 belegt es beispielhaft: 



 



 
 



 
 



 
 
 
 
 
 



Wunderbar sind gerade in den 1950er Jahren die Titelgestaltungen. Oft werden einzelne Künstler auf 
dem Umschlag und dann im Heft ausführlich vorgestellt – und nicht nur die bekannteren finden Platz 
– wie etwa Oskar Kokoschka in Heft 12, im Juli 1958 – sondern oft auch Künstler der Stadt, die 
zeitgleich mit einer Galerieausstellung  präsent sind. 
 
 

 
 

 
Der 10. Jahrgang – 1958 – wird auf dem Umschlag mit einer Zeichnung des französischen Künstlers 
Raoul Dufy eröffnet. Im 1. Heft sind weitere Arbeiten zu finden. 
 
 

 



Am Ende der jeweiligen Ausgaben werden die Künstlerinnen und Künstler ausführlicher auf einer  
ganzen und eigenen Seite vorgestellt – und auch die Werke im Heft besprochen. Eine weitere Qualität 
der Volksbühne. 
 
Autor dieser analytischen Texte ist oft der Buchhändler und Pädagoge Hans Boulboullé (1912-1983). 
 
In diesem Heft aus dem August 1958 gibt aus auf Seite 27 einen Hinweis auf die kommende Spielzeit 
1958/59 und eine – für uns wichtige – kurze Zusammenfassung der Ziele der Volksbühne: 
 
Sie hat vornehmlich drei Aufgaben: 1. Durch Pflichtvorstellungen mir regelmäßigem Platzwechsel 
breiten Besucherschichten den Theater- und Konzertbesuch zu einem niedrigen, einheitlichen Beitrag 
möglich zu machen. 2. Besonders zum Verständnis zeitgenössischer dramatischer und musikalischer 
Werke beizutragen. 3. Das Theater- und Konzerterlebnis durch Vorträge und Diskussionen und durch 
die Herausgabe einer Zeitschrift vorzubereiten und zu vertiefen. 
 
Gerade diese Zeitgenossenschaft macht die Ausgaben der Volksbühne für uns zu einer wichtigen 
Quelle. 
 
Die Zeitschriften sind – nicht nur für uns – ein großer Schatz – der noch gehoben werden muss! 
 
 

 



 
 



 
 



 



 
 



 
 



 
 



 
 



 
 



 
 



 
 



 
 



 
 



 
 



 
 



 
 
 
 



 
 



 
 



 
 



 
 
 
 



 
 



 
 



 
 



 
 



 
 



 
 
 
 



 
 



 
 



 
 



 
 



 
 



 
 



 
 



 
 



 
 



 
 



 
 



 
 



 
 



 
 



 
 



 
 



 
 



 
 



 
 



 
 



 
 
 



 

 
 



 
 



 



 
 
 



 
 



 


